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Begrüßung
Heute am 29. Juni feiert die Kirche das Fest Peter und Paul. Es gab in Antiochien eine bemerkenswerte Begegnung zwischen den beiden: Paulus greift Petrus an, weil er nicht mehr bereit ist, gemeinsam mit den Christen, die sich aus dem Heidentum bekehrt hatten, am Tisch zu sitzen und zu essen. Nur noch mit den Judenchristen. Im Galaterbrief nennt er das Heuchelei. Die Kirche, das mag eine Erfahrung dieses Tages sein, lebt auch aus dem Widerspruch.

Kyrierufe
Jesus Christus, du hast unter dem Bild des Felsens deiner Kirche einen festen Grund gegeben: Herr, erbarme dich …
Unter dem Bild des Schiffes zeigst du uns, dass wir nicht im ruhigen Hafen sitzen bleiben, sondern uns dem Meer anvertrauen und hinausgehen sollen in die ganze Welt: Christus, erbarme dich …
Unter dem Bild des Sternes lenkst du unseren Blick auf das große Ziel hin, dem Leben bei Gott: Herr, erbarme dich … 
Gloria

Tagesgebet
Petrus steht für Stabilität, Paulus für den Weg. Beides mag uns helfen, im Glauben einen festen Grund unter den Füßen zu haben und im Vertrauen unseren Lebensweg voller Zuversicht zu gehen. Das erbitten wir durch Jesus Christus an unserer Seite. Amen.

Einführung in die Lesung
Paulus zieht im folgenden Brief das Résumé seines Lebens. Er hat alles getan, was er konnte. Allein seine Kilometerleistungen durch ganz Kleinasien und Teile Griechenlands sind beachtlich. So ist sein Stolz, der aus den Zeilen spricht, durchaus verständlich:

Lesung aus dem 2. Timotheusbrief (4.iA)
Schwestern und Brüder. Ich habe den guten Kampf gekämpft, den Lauf vollendet, den Glauben bewahrt. Für mich liegt der Kranz der Gerechtigkeit bereit, den mir der Herr, der gerechte Richter, an jenem Tag geben wird, aber nicht nur mir, sondern allen, die sehnsüchtig auf sein Erscheinen warten. … Der Herr stand mir zur Seite und gab mir Kraft, damit durch mich die Verkündigung vollendet wird und alle Heiden sie hören. Der Herr wird mich allem Bösen entreißen, er wird mich retten und in sein himmlisches Reich führen. Ihm sei die Ehre in alle Ewigkeit. --- Wort aus der hl. Schrift

Evangelium nach Matthäus (16,14ff)
Jesus fragte: Für wen haltet ihr mich? Simon Petrus antwortete: Du bist der Messias, der Sohn des lebendigen Gottes! Jesus sagte zu ihm: Selig bist du, Simon, Sohn des Jona, den von sich aus kommt kein Mensch zu dieser Erkenntnis. Mein Vater im Himmel hat dir diese Einsicht geschenkt. Ich aber sage dir: Du bist Petrus, und auf diesen Felsen werde ich meine Kirche bauen, und die Mächte der Unterwelt werden sie nicht überwältigen. Ich werde dir die Schlüssel des Himmelreichs geben; was du auf Erden binden wirst, das wird auch im Himmel gebunden sein, und was du auf Erden lösen wirst, das wird auch im Himmel gelöst sein.

Predigt
Türen offen halten
Es ist kein Geheimnis, dass Papst Franziskus in seinen jungen Jahren seinen Lebensunterhalt als Türsteher vor einer Bar verdient hat. Seither hat er es mit den Türen.

Die Kirche feiert an diesem Sonntag das Fest Peter und Paul. Der eine wird mit zwei Schlüsseln dargestellt, der andere mit einem Buch: Petrus steht für die ‚Schlüsselgewalt’, fürs Öffnen und Schließen, Paulus für die Verkündigung der Frohen Botschaft, für den Weg. Auf den ersten Blick sind die Beiden gegensätzlich und widersprüchlich.

Die Verkündigung braucht offene Türen, ‚offene Kirchen’, wie Papst Franziskus mit der Begründung sagt, dass Gott stets und für jeden Menschen offen sei. Der Papst sagt weiter: „Auch die Türen der Sakramente dürften nicht aus irgendeinem beliebigen Grund verriegelt werden.“ Das haben die Schlüsselinhaber über viele Generationen hinweg bis in unsere Tage ganz anders gesehen: Sie haben mehr gebunden, als gelöst; mehr verschlossen, als einladend geöffnet.

Der Türsteher, so der Papst aus seiner Erfahrung, habe zwar die schwierige Aufgabe, eventuelle Störenfriede fernzuhalten. Wichtiger sei aber seine Willkommensfunktion gewesen. Was die ‚Störenfriede’ vor der Bar anlangte, so bekennt Franziskus, habe er auch mit ihnen einen freundschaftlichen Kontakt gesucht. Und damit kommt er, unter dem Blick auf die Gemeinden vor Ort zu dem Schluss, dass zum Beispiel die Eucharistie „nicht eine Belohnung für die Vollkommenen, sondern ein großzügiges Heilmittel und eine Nahrung für die Schwachen sei.“ Diese seelsorgerlichen Folgen müssten mit ‚Besonnenheit und Wagemut zugleich’ angepackt werden.

Es ist wunderbar, seit wir uns in solchen Grenzfällen auf den Nachfolger des Petrus in Rom berufen können. An diesem Fest blicken wir auf 2000 Jahre Kirchengeschichte zurück, die nicht immer mit goldenen Lettern, oft genug mit Blut oder schwarzer Tinte geschrieben werden musste. Zugleich blicken wir auf ein Jahr zurück, in dem Jorge Bergoglio einer in ihrem Alter erstarrten Kirche neue, überraschende Impulse gibt. Denn Franziskus denkt, Ansätze sind schon zu spüren, an die Reform des Papsttums insgesamt mit dem Ziel: Der Papst ist einer unter Gleichen.

So sagt er zum Beispiel, und Kardinal Gerhard Müller, Glaubenswächter zu Rom, muss sich das hinter die Ohren schreiben lassen, dass man vom päpstlichen Lehramt keine „endgültige oder vollständige Aussage zu allen Fragen erwarten muss“, die Kirche und Welt beträfen. Das bedeutet, nur manche Oberhirten scheinen das noch nicht begriffen zu haben, dass den Bischöfen mehr Mitsprache und Mitwirkung eingeräumt wird. Schließlich sind die Probleme der Kirche nicht weltweit die gleichen, sondern schon in den Regionen oft höchst verschieden.

„Eine übertriebene Zentralisierung erschwert das Leben der Kirche und ihre missionarische Dynamik, anstatt ihr zu helfen“, so der Papst weiter, der daran ist, dem Evangelium mehr Bedeutung zu geben als irgendwelchen Schlüsseln, die vor allem zum Zuschließen oder gar Wegsperren gedacht sind.

Die Offenheit des Evangeliums sieht Franziskus in den Anliegen der Ökumene, wenn er sagt, dass Christen viel voneinander lernen könnten: die Katholiken zum Beispiel die Tradition der Synodalität, der gemeinsamen Beschlüsse bei den Orthodoxen. Rom dürfe keine Angst haben, die Dinge in Frage zu stellen, die historisch gewachsen seien, aber nicht direkt mit dem Evangelium zusammen hängen.

Es gilt also neue Wege einzuschlagen, um die „ursprüngliche Frische der Frohen Botschaft“ deutlich zumachen. Deswegen müsse zuerst Jesus aus den eher „langweiligen Schablonen“ befreit werden, in die ihn die Kirche festgemacht habe. Damit folgt, um noch einmal auf diesen Festtag zurückzukommen, unser Papst mehr einem Paulus als einem Petrus, oder dem, was aus dem Erstapostel in der Geschichte gemacht wurde. Denn nur die Wahrheit wird uns frei machen.

Fürbitten
Wir wollen für die Kirche auf Erden bitten, dass sie dem Reich Gottes nicht im Wege steht:

Für unseren Papst, für die Bischöfe und für alle, die in der Kirche das Sagen haben, dass sie die Frohe Botschaft in die Mitte ihrer Verkündigung nehmen: Herr, erhöre uns …
Für alle in der Kirche, dass sie diese vergängliche Institution nicht mit dem ewigen Reich Gottes verwechseln: Herr, erhöre uns …
Für die Theologen und Schriftgelehrten, dass sie das Evangelium Jesu nicht zu einem Kreuzworträtsel machen: Herr, erhöre uns …
Für die Christen in aller Welt, vor allem dort, wo sie eine Minderheit bilden, dass sie ihren Glauben frei leben dürfen: Herr, erhöre uns …
Für unsere Gemeinde, dass wir uns gegenüber dem Neuen und Ungewohnten offen halten, und die Neuen herzlich willkommen heißen: Herr, erhöre uns … 
Dann sind und bleiben wir miteinander auf dem Weg und Jesus Christus ist an unserer Seite.

Gabengebet
Das Brot ist das Zeichen der Einheit und des Friedens. Mit wem wir das Brot teilen, mit dem fühlen wir uns verbunden. Deswegen ist uns diese Brotteilen so wichtig, denn es schenkt uns auch Anteil am Wort und am Leben Jesu. In dieser herzlichen Verbindung wollen wir beten:

Meditation
Messt die Liebe nicht
mit diesem engem Maß:
Was habe ich davon?
Was wäre die Liebe,
wenn sie nicht mehr gäbe,
als sie empfing?
Wenn sie nicht wäre wie ein Fels,
mitten in der Brandung.
Wenn sie nicht wie eine Türe wäre,
immer eine Handbreit offen.
Wenn sie nicht treu bliebe,
selbst noch im Unglück und Enttäuschung.
Der Hoffnung letzter Rest:
Die Liebe.

Segensworte
Gott segne euch mit Standfestigkeit und mit Mut,
mit Gelassenheit und Entschlossenheit,
mit Geduld und Sehnsucht.
Er segne euch mit Liebe.
Im Namen des Vaters …

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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